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AbonnementsEinladung.
Für den bevorſtehenden Quartalswechſel

laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ ergebenſt ein. Wie bisher,
ſo wird unſer Blatt auch fernerhin die be-
merkenswerteſten Tagesereigniſſe bringen, eben
ſo die wichtigſten Nachrichten aus der Provinz
Sachſen, aus Kreis und Stadt Merſeburg.

Die Haltung des Kreisblattes iſt bekannt.
Jnſerate, welche für einen kaufkräftigen

Leſerkreis berechnet ſind, dürfen im Kreisblatt
auf Erfolg rechnen.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Verlag und Redaktion des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Die Vorſchriften bei Prüfung der Heilge-

hülfen abgedruckt im Stück 11 des Re
gierungsamtsblattes von 1903 werden
dahin ausgedehnt, daß ſich die Prüfung in
Zukunft auch auf die Operation von Hühner
augen zu erſtrecken hat und das Befähigungs-
zeugnis entſprechend ausgeſtellt werden wird.

Merſeburg, den 25. Februar 1905.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: (gez) von Terpitz.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 21. März 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Herr M aniſter des Jnnern hat dem

Komitee für den Luxuspferdemarkt
in Brieſen W.-Pr. die Erlaubnis erteilt,
in Verbindung mit dem diesjährigen Pferde-
markte eine öffentliche Verloſung von Pferden,
Wagen und anderen Gegenſtänden zu veran-
ſtalten und die Loſe in der ganzen Monarchie
zu vertreiben.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

„Es kommt bei dergleichen Entwirrungen
tatſächlich nur darauf an, auf einer inſtinktiv
aufgegriffenen richtigen Borausſetzung zu
fußen,“ ſagte er, während ihm die Freude
über ſeinen Erfolg aus den Augen leuchtete.
Er ging mit einem ſolchen Wohlbehagen die
Reihe ſeiner liſtigen Zickzackwege, Umſtellungen
und Ueberrumpelungen durch, als erzähle er
einem Sportsgenoſſen ein Jagdabenteuer,
während doch in Wahrheit jedes ſeiner
ſchlagenden Argumente den ſtummen Hörer
zermalmend traf.

Der von Hüter feſtgeſtellte und mit un
widerleglichen Beweiſen bekräftigte Sachver-
halt war kurz folgender: Die Mutter des
Grafen Heinrich Otrida war nicht identiſch
mit der ihren Eltern entlaufenen Komteß
Radolinska, hatte dagegen in nächſter Ge-
meinſchaft mit dieſer Dame gelebt und ſich
nach deren Tod unter Mitwiſſen des Galans
der Verſtorbenen ihres Namens und ſpäter
einiger Legitimationspapiere bemächtigt. Die
Narbe in der linken Handfläche, die ein Er
kennungszeichen der Radolinska geweſen war,
hatte ſich die Geliebte Egon Otridas künſtlich
eingebrannt. Eine Trauung zwiſchen dem
jungen Grafen Egon und der Zigeunerin,
mit der er herumgezogen war, hatte niemals
ſtattgefunden. Alle hierauf bezüglichen
Papiere waren von dem ſchlauen Weibe mit

Es ſollen 100000 Loſe zu je 1 M. aus
gegeben werden und 1477 Gewinne im Ge
ſamtwerte von 42000 M. zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird am 13. Juli
1905 in Brieſen ſtattfinden.

Merſeburg, den 20. März 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Jn der Nacht vom 24. zum 25. März 1905

iſt die eiſerne Vorgarteneinfriedigung vor
dem Hauſe Lauchſtädterſtraße Nr. 2 aus den
Steinpfeilern herausgeriſſen und ſtark be-
ſchädigt worden.

Wer die Täter zur Anzeige bringt, ſo daß
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgt, erhält
eine angemeſſene (692Belohnung bis zu einhundert Mark.

Merſeburg, den 27. März 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Kaiſer in Liſſabon.
Der Kaiſer beſuchte in Liſſabon die geo-

graphiſche Geſellſchaft und erwiderte
auf eine Anſprache des Präſidenten folgendes:

Meine Herren, von ganzem Herzen danke
ich dem Vorſtande und den Mitgliedern der
erlauchten Geographiſchen Geſellſchaft für den
glänzenden Empfang, den Sie mir bereitet
haben. Jch bin ſehr glücklich, die Bekannt-
ſchaft dieſes geiſtigen Zentrums, des treuen
Hüters der Werke zu machen, welche Jhre
großen Männer, ſich begeiſternd an dem
Genius Heinrichs des Seefahrers, des Vor-
läufers der neuen Zeiten, durch ihre friedlichen,
kommerziellen und wiſſenſchaftlichen Er
oberungen vollendet haben, Hüter zu gleicher
Zeit der großen Traditionen glänzender
Namen, wie Diaz, Vasco de Gama, Magal-
haes, Almeida, Albuquerque, Serpa Pinto,
Capello und ſo vieler anderer und unter
ihnen ein Deutſcher: Martin Behaim. Jch

einem beträchtlichen Aufwand von Liſt und
Geld gefälſcht worden. Die beiden hatten
ſich im Zorn getrennt, und Graf Egon ſchien
die Echtheit ſeines Sohnes angezweifelt zu
haben. Dieſe ſtehe nun freilich über jedem
Zweifel, da ja Graf Heinrich das vollendete
Abbild ſeines frühverſtorbenen Vaters ſei
und ſogar deſſen eigenartige muſikaliſche Be-
gabung in verſtärktem Grade geerbt habe.

Nicht ganz nachweisbar, aber auf ſtarken
Verdachtsmomenten fußend ſei ferner die Ver
mutung, daß die verlaſſene Maruſcha ſelbſt,
nachdem ſie vergeblich Einſetzung in die Rechte
der Ehefrau gefordert, den treuloſen Grafen
erſchoſſen habe. Denn erſt ſein Tod machte
ihr das nachher ſo erfolgreich durchgeführte
Jntriguenſpiel möglich.

Jm Verlauf dieſer Ausführungen war
Hüter unverſehens in ſeinen ſpöttelnden Ton
verfallen. Es war zu ſchwer, hier ſeiner Nei-
gung zum Jroniſieren Gewalt anzutun!

Aber er erſchrak vor dem eiſigen Blick der
ſtolzen Augen Otridas.

„Wollen Sie doch freundlichſt berückſichtigen,
daß es ſich um meine Mutter handelt,“ ſagte
der Graf.

Er hatte bis jetzt nicht für eine Sekunde
die Faſſung verloren, aber jetzt ließ er den
Kopfſinken und bedeckte die Augen mit der Hand.

Das Traurigſte war, daß er nicht zweifelte.
Er war nicht ohne Ahnung der Wahrheit ge-
weſen. Wie lange hatten ihn die entſetzlichen
Phantaſieen ſeiner ſterbenden Mutter ver
folgt! Niemand als er ſelbſt und die graue
Schweſter hatten es damals bei der im Fieber
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bin um ſo glücklicher, in Verbindung zu
treten mit dieſer Anſtalt, die in der ganzen
Welt bekannt iſt, als Deutſchland und Por-
tugal auf dem Gebiete der kolonialen Unter-
nehmungen durch hervorragende gemeinſame
Intereſſen verbunden ſind. Gegen Ende des
letzten Jahrhunderts haben die europäiſchen
Nationen die Grenzen ihrer Gebiete und ihrer
Einflußſphären auf dem afrikaniſchen Kon
tinent durch feierliche Verträge erweitert. So
ſind Deutſchland und Portugal im Oſten
und Weſten des ſchwarzen Kontinents Nach-
barn geworden. Jch empfinde eine beſondere
Genugtuung, hier in Gegenwart Seiner
Mafjeſtät, des erhabenen Souveräns Jhres
ſchönen Landes und ſeiner Regierung vor
dieſer erlauchten Verſammlung erklären zu
können, daß wir auf der einen wie der
anderen Küſte Afrikas loyale Nachbarn und
gute Freunde gewonnen haben. Jch habe
die feſte Ueberzeugung, daß jeder von uns
durch Arbeit und Ausdauer dahin gelangen
wird, den Frieden, die Ruhe und die Ordnung
in ſeinem Gebiet aufrechtzuerhalten und die
edle, ziviliſatoriſche Miſſion zu gutem Ende
zu führen, die wir übernommen haben. Wenn
jemals die Forderungen unſerer Handels und
anderer Beziehungen eine weitergehende En-
tente fordern, ſo können Sie ſicher ſein, in
mir den beſten Willen und das Beſtreben zu
finden, alle Jntereſſen zu verſöhnen. Jch
ſcheide von Jhnen, meine Herren, indem ich
Jhnen nochmals meinen lebhaften Dank
gleichzeitig mit der Hoffnung ausſpreche, daß
die Beſitzungen Portugals in anderen Welt-
teilen unter der weiſen Regierung Jhres er-
habenen Herrſchers und der klugen Leitung
Jhrer Regierung weiter ſchreiten werden auf
der Bahn des Fortſchrittes und der Zivili-
ſation und gelangen werden zu demſelben
Grad der Wohlfahrt, wie das herrliche Land,
in dem ich mich zu meiner Freude augen-
blicklich befinde und dem die göttliche Vor-

Raſenden ausgehalten, und niemand hatte
Gewicht gelegt auf die entſetzlichen Worte,
die ſie ausgeſtoßen hatte. Dem Sohn waren
ſie im Gedächtnis geblieben.

Auch andere Eigentümlichkeiten ſeiner
Mutter, Aeußerungen, die ſie in der Erregung
getan und die ihm unverſtändlich geweſen
waren dann ihre Neigung, harmloſe
Menſchen zu verdächtigen, ihr krankhaftes
Mißtrauen, ihre Wut, wenn ihr einmal die
Bezeichnung „Zigeunerin“ zu Ohren kam
alles dies drängte ſich lebhaft in ſeine Er-
innerung.

Es war ihm nicht möglich, an der haar-
ſträubenden Wahrheit zu zweifeln: ſeine
Mutter war eine Hochſtaplerin und die
Mörderin ſeines Vaters, der ihn nicht hatte
anerkennen wollen! Er ſelbſt ein illegitimer
Sohn, in unrechtmäßigem Beſitz des Grafen-
titels und des Majorats! Häters Eröffnungen
mußten ſeinen Namen der Schande preis-
geben, und Lucia war um ihren Kaufpreis
betrogen!

Der Anblick des zuſammengeſunkenen
Mannes griff dem Anwalt ans Herz.

„Verzeihen Sie, Herr Graf, wenn ich rück
ſichtslos geweſen bin. Es iſt Jhnen zu viel
geworden, fürchte ich!“

Otrida raffte ſich auf. Sein Geſicht war
ſehr blaß, aber ruhig.

„Bringen wir die Sache zu Ende. Jch
habe Jhre Verſicherung, daß Sie bisher zu
keinem Menſchen von Jhren Entdeckungen
geſprochen haben! Nicht wahr

ſehung ſichtbar ſeine Wohltaten reichlich hat
zuteil werden laſſen.

Kaiſer Wilhelm's bevorſtehende An
kunft in Tanger.

Tanger, 29. März. Die Vorbereitungen
zum Empfange Kaiſer Wilhelms über-
treffen alle Erwartungen. Jn der europä-
iſchen Kolonie, auch in der franzöſiſchen, iſt
man überzeugt, daß die Pläne des Kaiſers
nichts Kompliziertes und Gefährliches für
Frankreich enthalten.

London, 29. März. Nach Tangerer Mel
dungen ſind die Vertreter des Sultans
beim Kaiſer-Empfang mit 1000 Mann Eskorte
geſtern eingetroffen und von der ganzen Be
völkerung jubelnd empfangen worden. Bei-
nahe alle Häuſer, ſagt die telegraphiſche Mel
dung, ausgenommen die franzöſiſchen, ſind
mit deutſchen und marokkaniſchen Fahnen
dekoriert und unter der Bevölkerung herrſcht
großer Enthuſiasmus. Nach den letzten Mel
dungen aus Fez hat das Maghzen jetzt gegen
über der franzöſiſchen Miſſion die Offenſive
ergriffen. Das Maghzen lehnt jede Erwä-
gung der franzöſiſchen Vorſchläge ab, bevor
ihm nicht die Miſſion befriedigende Erklä-
rungen hinſichtlich der Grenzfrage, insbeſondere
der Annexion Tuats und des Bombardements
von Figig gegeben habe.

Köln, 29. März. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Tanger: Der Onkel des
Sultans Mulay Abd el Malek iſt mit den
übrigen Geſandten (wie ſchon gemeldet) ſowie
mit 600 Soldaten zu Pferd und zu Fuß
hier eingetroffen. Der Dragoman der
deutſchen Geſandtſchaft Maruhn, der entgegen-
geritten war, zog, umgeben von den Geſandten
des Sultans, ein. Viel Volk war zum Em-
pfang verſammelt. Ein äußerſt maleriſches
Bild boten die Würdenträger, in ſchneeweiße
Gewänder gekleidet, die wehenden Banner,

„Außer zu meinem Freund, dem Grafen
Walter Otrida, zu keinem.“

„Wo ſagten Sie, daß mein Vetter ſich
aufhalte

„Auf ſeinem Beſitz Petrolskowo im Pol-
niſchen. Er lebt dort unter dem Namen
Walter Gerald.“

„Der Graf wies Sie alſo an mich
„Er beantragte, Jhnen die Bekanntgebung

der wichtigſten Punkte anheimzuſtellen und
iſt in ſeinem geradezu naiven Edelmut bereit,
auf jede Veröffentlichung zu verzichten
hauptſächlich wohl aus Jntereſſe für die Frau
Gräfin, die er perſönlich verehrt. Sie be-
greifen indeſſen, Herr Graf, daß ich als par-
teiloſer Verfechter der Wahrheit mich auf
dieſen mehr generöſen, als korrekten Weg
nicht einzulaſſen in der Lage bin. Jch habe
ihm nur verſprechen können, Sie ſelbſt, Herr
Graf, zuerſt von der Lage der Dinge zu
unterrichten.“

„Graf Walter ſcheint ein echter Edelmann
zu ſein,“ ſagte Orida.

„Vom Scheitel bis zur Sohle!“ rief Hüter.
„Er iſt in ſeiner Art ein Unikum.“

„Und was werden Sie nun tun fragte
Otrida nach einer kurzen Pauſe.

„Was ich muß,“ antwortete Hüter mit
einem Geſicht, als bedauere er lebhaft, einer
ſo peinlichen Verpflichtung gegenüberzuſtehen.
„Jch werde die Angelegenheit den ordnungs
mäßigen Weg gehen laſſen.“

„Ein Skandalprozeß,“ murmelte nachdenklich
der Graf.

(Fortſetzung folgt).
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die bunte, ſtaubbedeckte Soldateska und die

Volksmenge in den ſchon feſtlich geſchmückten
Straßen und auf den Dächern.

Rußland und Japan.
Petersburg, 29. März. Aus Gunt-

ſchulin wird gemeldet: Die Ruſſen haben
vorgeſtern die Station Schuanmiautſit ge
räumt. Die Japaner dringen weiter vor.
Allmählich wird die volle Größe der ruſſiſchen
Verluſte bekannt. Die Prroviantvorräte
wurden bei der Flucht nach der Niederlage
bei Mukden teils verbrannt, teils ver-
laſſen. Die Hauptintendantur berechnet den
Wert des Verlorenen auf drei Millionen
Rubel. Deſſenungeachtet iſt die Armee noch
genügend verproviantiert. Aus Rußland
wurden große Mengen Uniformſtücke geſandt.
Es wird jetzt erſt hier öffentlich bekannt, daß
General Kuropatkin bereits vier Tage
vor dem Rückzug von Mukden den Befehl er
teilte, daß die Trains nach Norden abgehen
ſollten. Warum dieſer Befehl nicht ausge-
führt wurde, iſt unverſtändlich. Die große Un
ordnung und Verwirrung bei dem Rückzuge
wurde eben durch den Train verurſacht, der
unter Artilleriefeuer geraten war. General
Kuropatkin bezieht als Kommandeur der
erſten Armee weiter ſein Gehalt wie als
Oberkommandierender, nämlich 144,000 Rubel
jährlich; dazu kommt noch die übliche
Naturalverpflegung.

London, 29. März. Das „Bureau Reuter“
veröffentlicht ein Telegramm aus Petersburg,
wonach Rußland einen allgemeinen Um-
riß der Bedingungen gegeben habe, unter
denen es bereit ſei, in Friedensver-
handlungen einzutreten. Geſtern abend
habe anſcheinend glaubwürdig verlautet, daß
dank den guten Dienſten der Vereinigten
Staaten von Amerika und Frankreichs die
Friedensfrage jetzt praktiſche Geſtalt ange
nommen habe.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. März. (Hofnachrichten.)
Mittwoch vormittag hörte der Kaiſer ver-
ſchiedene Vorträge und begab ſich ſodann
mit dem Königspaar nach dem Schloß Cintra
auf Serro de Cintra, wo das Frühſtück bei
der Königin Mutter eingenommen wurde.
Der Kaiſer verlieh dem Marineminiſter Moreira,
dem Generaldirektor der Marine Capello, dem
Juſtizminiſter Alpoim, dem Handelsminiſter
Coelho und dem General Craveiro Lopes
den KronenOrden 1. Klaſſe. Kaiſerin
Auguſte Viktoria beſichtigte heute in
Taormina mit den Prinzen Eitel- Friedrich
und Oskar das Griechiſche Theater. Später
machte die Kaiſerin mit den Prinzen einen
Spaziergang.

Reichstag.
Berlin, 29. März.

Der Reichstag genehmigte heute in dritter
Leſung die von der Regierung geforderte Er-
höhung der Friedensſtärke des
Heeres gegen die Stimmen der Sozial
demokraten, der freiſinnigen Volkspartei und
einiger Mitglieder der wirtſchaftlichen Ver-
einigung, ebenſo die geſetzliche Feſtlegung der

zweijährigen Dienſtzeit gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten. Jn der
Generaldebatte zum Reichshaushaltsetat
meldeten ſich noch einmal die unverſöhnlichen
Gegner des nationalen Deutſchtums Polen
und Sozialdemokraten. Für die
letzteren ſucht Abg. Bebel, entgegen den
Ausführungen des Reichskanzlers bei Ein-
führung der Berggeſetznovelle, den Anteil der
ſozialdemokratiſchen Agitation an der Ent-
ſtehung und Ausbreitung des Streiks weg
zu leugnen. Auch der Beſuch des deutſchen
Kaiſers in Marokko, worin die über-
wältigende Mehrheit des deutſchen Volkes
einen im höchſten Grade dankenswerten Schritt
erblickt, entſpricht natürlich nicht den Wünſchen
der Sozialdemokratie, der jede Maßnahme,
die Deutſchlands Ehre und Größe fördern
kann, von vornherein verhaßt iſt. Noch
weniger Beachtung finden die drei polniſchen
Redner, die nichts weiter vorzubringen wiſſen,
als die abgeſtandene Behauptung, daß die
preußiſche Staatsregierung den Nationali-
tätenkampf in den Oſtmarken entfacht habe.
Gegen dieſe Darſtellung wenden ſich energiſch
zahlreiche Redner der ſtaatserhaltenden Par-
teien. Daß die Polen das, was ſie ſind und
vermögen, dem preußiſchen Staate verdanken,
erkennt ſelbſt der Abgeordnete Gothein,
der Parteigenoſſe des polenfreundlichen Herrn
v. Gerlach, an. Abgeordneter v. Kardorff
erinnert den Abg. Bebel auf ſeine Angriffe

S das Landtagswahlrecht daran, daß5 rſt Bismarck geſagt habe, wenn das

gleiche und direkte Wahlrecht
dahin führen ſollte, daß gewiſſenloſe
Agitatoren das Volk belügen, dann
würde das deutſche Volk wohl ein-
ſichtig und ſtark genug ſein, ſich
von dieſem Wahlrecht zu befreien. Auf die
Ausführungen des Abg. Bebel bezüglich
Marokkos erwidert der Reichskanzler:
Wir wollen die Jntegrität Marokkos nicht
antaſten. Schon vor einem Jahre hat Kaiſer
Wilhelm den König von Spanien wiſſen
laſſen, daß das Deutſche Reich keine Territo-
rial-Eroberungen in Marokko machen wolle.
Wir haben aber in Marokko erhebliche wir t
ſchaftliche Jntereſſen und müſſen
dieſe ſchützen. Zu dieſem Zwecke werden wir
uns zunächſt mit dem Sultan auseinander-
ſetzen. Der Reichskanzler verwahrt ſih da-
gegen, daß er eine Drohung ausgeſprochen
habe, als er bei Beginn des Ausſtandes
im Ruhrrevi er erklärte, daß der Staat
etwaigen Ruheſtörungen mit aller Macht und
Energie entgegentreten werde. Jn Frankreich
und der Schweiz, alſo in republikaniſchen
Gemeinweſen, hat man ſofort Militär gegen
die Streikenden verwendet. Andrerſeits hat
in der belgiſchen Kammer ein Sozialdemokrat
das Verhalten der preußiſchen Regierung als
muſterhaft und vorbildlich bezeichnet. Die
deutſchen Sozialdemokraten können alſo bei
den belgiſchen „Genoſſen“ in die Lehre
gehen. Die deutſche Sozialdemokratie hält
aber ſtarr und unverrückt an ihren Abſichten
und Endzielen feſt. Als ſolche wurden auf
dem Jnternationalen Parteitag in
Amſterdam bezeichnet: Ohnmacht des
Staates nach außen und Anarchie im
Jnnern. Die große Mehrheit des deutſchen
Volkes denkt glücklicherweiſe anders: ſie will
die gegenwärtigen ruhigen und geſetzlichen
Zuſtände nicht eintauſchen gegen die Di k-
tatur des Proletariats, gegen die
Zuchthausordnung und gegen die banauſiſche
Gleichheitsmacherei des Zukunftsſtaates, ſie
verabſcheut und bekämpft einen Wirrwarr,
der nach alten geſchichtlichen Lehren bisher
noch immer mit dem Säbel durchhauen worden
iſt. (Lebhafter Beifall).

Als Bebell ſich zur Erwiderung anſchickt,
mochte die Mehrheit des Hauſes glauben,
daß nun endlich einmal poſitive Mitteilungen
über das gelobte Land des Zukunfts-
ſt a ates erfolgen würden. Aber Bebel bleibt
auch diesmal wieder die Antwort ſchuldig; er
zieht ſich auf die billige und völlig nichts-
ſagende Erklärung zurück: Wenn das ſozial-
demokratiſche Gemeinweſen ſo ausſieht, wie
Graf Bülow es ſchildert, werden wir keine
drei Tage an der Herrſchaft bleiben. (Leb
haftes Bravo! Sehr richtig!) Nochmals erklärt
ſodann der Reich skanzler, als er gegen-
über etwaigen Ruheſtörungen im Streikgebiet
den Gebrauch der Staatsgewalt anfündigte,
habe er den Grundſatz feſtſtellen wollen, der
in jedem geordneten Staatsweſen gilt. Jn
einem ſolchen, nicht einem anarchiſtiſchen,
leben wir. Die Zechenbeſitzer verdienen den Schutz
des Staates, denn durch raſtloſen Fleiß, durch
große geſchäftliche Tätigkeit und hohe Jntelligenz
haben ſie der deutſchen Jnduſtrie ihre Welt-
ſtellung mit erobern helfen. Jndem letzten Aus
ſtande aber haben ſie nicht richtig operiert.
Die Behauptung, der Abg. Erzberger (Ztr.)
habe dem Reichskanzler Material für ſeine
RedengegendieSozialdemokratiegeliefert eine
Behauptung, die auf Verlangen des genannten
Abgeordneten der „Vorwärts“ in einer Be
richtigung hat widerrufen müſſen, wird vom
Grafen Bülow als alberner Schwindel
erklärt. Was den famoſen Zukunftsſtaat
betrifft, der aus dem Futterale nicht heraus-
komme, ſo glaubt die Sozialdemokratie wohl
ſelbſt nicht mehr daran, ſie ſcheint aber auch
mit den Verhältniſſen, unter denen ſie in
Deutſchland lebt, ganz zufrieden zu ſein, denn
Herr Bebel hat auf dem international-ſozial-
demokratiſchen Kongreß in Amſterdam erklärt:
Die Republik iſt nicht ſo gut, wie wir ſie
machen, und die Monarchie iſt nicht ſo ſchlecht,
wie wir ſie machen Beifall und Heiterkeit.)

Es folgt ſodann eine mehrſtündige per-
ſönliche Auseinanderſetzung zwiſchen den Abgg.
Dr. Becker („ntl.) und Scheidemann
(Soz.), die ſich in unfruchtbaren und, wie bet
derartigen Debatten immer, völlig ergebnis-
loſen Erörterungen durch mehrere Stunden
hinſchleppt. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 29. März.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend die
Stilllegung von Zechen. Handels
miniſter Möller erklärt, bei der Beantwor-
tung der Interpellation über die Stilllegung
von Zechen habe ich keinen Zweifel gelaſſen,

ſehe dem iſt der vorliegende Entwurf ent-
ſprungen, niemand hat etwas gegen die be-
rechtigte Stilllegung bei Erſchöpfung uſw.,
aber daß ein Stilllegungsprozeß eintritt, ledig
lich nach der Beſtimmung des Kohlenſyndi-
kats, dagegen müſſen wir einſchreiten. Die
Regierung erkennt die Notwendigkeit der Syn-
dikate an, hält es aber für ihre Pflicht, dieſer
notwendigen Bewegung Schranken zu ſetzen,
wo es das öffentliche Jntereſſe bedingt, denn
das Bergeigentum iſt nach unſerer Anſicht
politiſches Eigentum. Werden anderweitig
gute Vorſchläge zur Erreichung dieſes Zweckes
gemacht, ſo werden wir dieſe gern annehmen.
(Beifall.) Jm weiteren Verlaufe der Debatte
erklärt Abg. v. Bodelſchwingh (wild-
konſ.), der jüngſte Streik im Ruhrgebiet ſei
ein Sympathieſtreik geweſen, er hätte in
dieſem Falle auch geſtreikt. (Heiterkeit.) Die
Arbeiter hätten einen noch größeren Tyrannen,
als die Sozialdemokratie, und dies ſei „Ma-
jeſtät Schnaps.“ Wenn er Seelſorger des
Herrn Stinnes wäre, würde er ihm raten,
von ſeinen vielen Millionen eine zur Errich-
tung ſchnapsloſer Gaſthäuſer zu geben. Schließ-
lich geht der Geſetzentwurf an dieſelbe Kom-
miſſion von 28 Mitgliedern, die die erſte
Berggeſetznovelle zu beraten hat. Der zweite
Punkt der Tagesordnung, Geſetzentwurf betr.
Schadloshaltung des herzoglichen
Hauſes Schleswig-Holſtei n-Son-
derburg Glücksburg, wird in zweiter Be-
ratung ohne Debatte angenommen, Bei der
folgenden erſten Beratung der Sekundär-
bahn vorlage giebt Miniſter v. Budde
eine Ueberſicht über die in der Vorlage neu
vorgeſehenen Haupt- und Nebenbahnen und
weiſt an der Hand des ihm zur Verfügung
ſtehenden Materials zahlenmäßig nach, daß
der Oſten mit dem Bau von Bahnen mehr
berückſichtigt wird, als der Weſten. Die
Ausgaben für die Staatseiſenbahnen ſeien
ein befruchtender Segen für die Entwickelung
des ganzen wirtſchaftlichen Lebens. Nach
weitererunerheblicher Debatte vertagt das Haus
ſodann die Weiterberatung auf Donnerstag.

Lokales.
Merſeburg, 30. März.

Fuſion der Feuer-Sozietäten. Mit
Rückſicht auf die in der vorgeſtrigen Nummer
gebrachte Notiz werden wir von zuſtändiger
Stelle um die Mitteilung erſucht, daß in
Merſeburg auf keiner Seite die Abſicht be-
ſteht, die Provinzial Städte Feuer Sozietät
von Merſeburg fortzunehmen, bezw. dieſelbe
mit der Land-Feuer-Sozietät in dem näm-
lichen Dienſtgebäude zu vereinigen. Alles,
was in jüngſter Zeit über eine etwaige Ver-
legung der Städte Sozietät nach einem an
deren Domizil verlautbart iſt, beruht ledig-
lich auf Kombination.

Für die landwirtſchaftliche Schule
in Merſeburg bewilligte geſtern der Kreis-
tag des Saalkreiſes eine Unterſtützung von
jährlich 300 Mark.

Das Prügeln und Schimpfen in
den höheren Schulen, auch in den unterſten
Klaſſen, wird verboten in einer Verfügung
des Danziger Provinzial-Schulkollegiums an
die Direktoren der höheren Lehranſtalten.
Dieſe Verfügung iſt vom Kultusminiſter auf
ganz Preußen ausgedehnt worden. Ohne
Wiſſen des Direktors und des Ordinarius
dürfen auch Schüler der unterſten Klaſſen
körperlich nicht gezüchtigt werden. Schläge
an den Kopf ſind unter allen Umſtänden
verboten. Von jeder körperlichen Züchtigung
ſind die Eltern oder deren Vertreter ſofort
in Kenntnis zu ſetzen. Auch der Gebrauch
von Schimpfwörtern wird als ungehörig be-
zeichnet. Häusliche Arbeiten zum Zwecke der
Strafe ſollen unter keinen Umſtänden auf-
gegeben werden. Die neue Verfügung mußte
von jedem Lehrer unterſchrieben werden.

Doppel-Beſteuerung. Bisher iſt es
zuläſſig, daß Gewerbetreibende Beiträge
zur Handelskammer und gleichzeitig zur
Handwerkskammer zahlen müſſen. Es iſt
auf dieſe Weiſe vielfach vorgekommen, daß
mittlere Betriebe, die man in das Handwerk
einrangiert, dieſe Doppelſteuer bezahlen,
während große Betriebe, weil ſie als in-
duſtrielle gelten, nur die Beiträge zur Han
delskammer zu bezahlen brauchen. Den
Mißſtänden beizukommen, hat der preußiſche
Herr Handelsminiſter eine Denkſchrift an
den Herrn Reichskanzler gerichtet, daß die
Angelegenheit geregelt und die betr. Beſtim-
mungen in die Gewerbeordnung aufgenommen
werden ſollen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Reinhold Eſche iſt von hier nach Lucken
walde verſetzt worden.

Schneller Tod. Jn einem Gaſthof der
inneren Stadt verſchied am Dienstag mittag

daß ich in den Klagen einen berechtigten Kern

W. hatte im Beiſein des Hausdieners

Der ſchnell herbei-

Aus Südweſt-Afrika. Bei den am
10. und 11. ds. Mts. ſtattgehabten Gefechten
bei Koſis, Geibanes und Aub fielen 11 Deut-
ſche, 10 wurden ſchwer, 11 leicht verwundet.
Unter letzteren befindet ſich Unteroffizier Her
mann Götze, geboren am 13. Juli 1876
in Merſeburg.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 29. März. Auf dem Ritter-

gute Benkendorf erkrankte ein Sachſen
gänger an ſchwarzen Pocken. Durch die hie-
ſige Klinik wurden alle Vorſichtsmaßregeln
getroffen.

Burgliebenau, 28. März. Dem ſchon
lange gehegten Wunſche, eine Fern ſprech-
ſtelle im benachbarten Loch au ins Leben zu
rufen, iſt nunmehr Rechnung g tragen wor-
den. Der Reichs-Poſt- und TelegraphenVer-
waltung gegenüber haben die Petenten auf
d Jahre die Bürgſchaft übernommen, daß an
Geſprächsgebühren eine jährliche Mindeſtein-
nahme von 40 Mark erzielt wird. Die An-
lage wird in den erſten Tagen des April
fertiggeſtellt. Die Fernſprechſtelle befindet ſich
bei Herrn Gaſtwirt M. Schulze. Zuge-
laſſen wird Lochau im Sprechverkehr mit Halle,
Ammendorf--Radewell, Gröbers, Schkeuditz,
Merſeburg, Großkayna, Weißenfels, Lützen,
Dürrenberg und angeſchloſſen mit 20 weiteren
Anſtalten. Unter dem Vorſitz des Herrn
Forſtmeiſters Weſter meie r- Schkeuditz fand
geſtern im Gaſthofe des Herrn Jentzſch zu
Burgliebenau die Verſteigerung der
geſchlagenen Höl z er aus den Schutzbezirken
Raßnitz und Burgliebenau ſtatt. Bei Nutz-
holz betrug die Taxe Eiche pro fm 32 Mk.
beziehungsweiſe 26, bei Eſche 30 Mk., bei
Pappel und Erle 24 Mk. und bei Rüſter
32 Mk., bei Brennholz 2 rm Scheit 12 Mk.,
Knüppel 10 Mk., Stock 8 Mk. Zahlreiche
Kaufluſtige waren hierzu erſchienen, ſodaß ſich
bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Nutz-
hölzer, namentlich Eſchen, waren ſehr begehrt,
ſodaß bei geraden Stämmen der Kaufpreis
die Taxe öfter um 100 Proz und mehr über-
ſchritt. Bei weniger geeigneten Stämmen
blieb auch der Kaufpreis unter der Taxe;
doch kim bis auf Spitzen alles an den Mann.
Auch für Brennholz gab es zahlreiche Kauf-
leute, ſodaß verſchiedenes über die Taxe be-
zahlt wurde, manches aber auch unverkauft
blieb.

Collenbey, 28. März. Auf der zehnten
nationalen Geflügel- Ausſtellung in
Dresden erhielt der in weiten Kreiſen als
Geflügelzüchter bekannte Herr Landgraf
aus dem benachbarten Döllnitz eine hohe
Auszeichnung, indem ihm für ausgeſtellte
Tauben (weiße Bagdetten) 5 erſte, 5 zweite
und 6 dritte Preiſe zuerkannt wurden außer
dem erhielt er für die größte Leiſtung ausge
ſtellter Bagdetten einen Ehrenpreis im Werte
vou 100 Mk. Die elfte nationale Geflügel-
Ausſtellung ſoll im nächſten Jahre in Ham-
burg ſtattfinden.

Körbisdorf, 28. März. Der bisherige
Jnſpektor der Körbisdorfer Zuckerfabrik, Herr
Wilke, wird zum 1. April d. J. nach Trotha
überſiedeln und die Direktorſtelle der Gebr.
Nagel'ſchen Zuckerfabrik übernehmen. Zum
Betriebsführer der hieſigen Fabrik iſt der
Chemiker Herr Schiebel hier auserſehen.

Dürrenberg, 28. März. Nach Eintritt
milderer Witterung wird mit dem Bau
unſeres Elektrizitätswerkes kräftig
begonnen werden. Man hofft, daſſelbe im
Laufe des Sommers fertigzuſtellen, ſo daß
unſer Badeort bereits im nächſten Winter
die Wohltat der modernſten Beleuchtung ge-
nießen wird. Von hier aus wird der Strom
zu den benachbarten Ortſchaften geleitet
werden. Die Bahnhöfe an der Strecke nach
Leipzig, Corbetha, Dürrenberg, Kötſchau und
Markranſtädt werden ſämtlich von hier aus
verſorgt werden. Auch viele Privathäuſer
werden Anſchluß erhalten, nur die Beamten
häuſer werden ihn entbehren müſſen, da der
Salinenfiskus die Jnſtallationskoſten nicht
übernimmt, die Leitungen aber, wenn auf
Privatkoſten angelegt, als Jnventar angeſehen

werden, das ohne Entſchädigung im Hauſe
zu verbleiben hat.

Corbetha, 27. März. Dem Vorſteher
des hieſigen Poſtamtes, Poſtmeiſter Fiſcher,
iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Poſtdienſte
der Charakter als Kaiſerlicher Rechnungsrat

der aus Köthen gebürtige 55 jährige frühere verliehen worden. Zu ſeinem Nachfolger

Freitag, den 31. März.

Böttcher Wützenhauſen, welcher zuletzt
in Lauchſtedt beſchäftigt geweſen und darauf
in der Halle'ſchen Klinik behandelt worden
war.
den Pferdeſtall des betr. Gaſthofes betreten
und war dort plötzlich zuſammengebrochen
und ſofort verſchieden.
gerufene Arzt konſtatierte als Todesurſache
Herzſchlag.
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Franke eine

Nummer 77. 1905. Verſchmger Keeghin b n re I in 7 w
urde der Poſtſekretär Siebert aus Sonne-
erg beſtimmt.

Weißenfels, 29. März. Geſtern nach
mittag haben die aus ſtändigen Schuh
abrikarbeiter beſchloſſen, den Streik
ortzuſetzen. Abends und zu Beginn der Nacht
am es in einigen Straßen zu Ausſchreitungen

egen von außerhalb eingetroffene Arbeits
yillige, wobei mehrere Perſonen durch Stein-

würfe verletzt wurden; es wurden einige Ver-
haftungen vorgenommen. Heute früh iſt alles
ruhig.

Weißenfels, 29. März. Wiedergefunden
haben ſich die geſtern als verſchwunden ge
meldeten Kinder. Anſcheinend von innerer
Wanderluſt ergriffen, hatten ſich die drei kurz
nach Mittag von der elterlichen Wohnung
in Markwerben aus auf den Weg gemacht
und nach langem Marſche kamen ſie gegen
abend in Schkortleben an. Eine Frau
beobachtete die Kleinen, wie ſie in der Nähe
von Burgwerben, der Zweijährige von den
beiden Vierjährigen in der Mitte geführt,
auf der Straße fürbaß ſchritten. Geſtern
früh wurden die geängſtigten Eltern von dem
Aufenthalte der Kinder in Kenntnis geſetzt,
welche alsbald die jugendlichen Durchgänger
mittelſt Wagens hocherfreut wieder nach Hauſe
brachten. Zu verwundern iſt nur, wie die
Kinder, namentlich aber der 2jährige Konrad
Zimmerling, die etwa 7——8 km lange Strecke
in einem Gange zurückzulegen vermochten.

Oetzſch, 28. März. Der „Südweſt-
afrika-Abend“ unſerer „Heimat“ hat
in mehrfacher Hinſicht ſchöne Erfolge gezeigt.
Zu dem hübſchen Sammlungsbetrage kamen
ſo zahlreiche Spenden von Hartwurſt, Kon
ſerven, Schokolade, Kakes und dergleichen,
daß eine ganze Reihe von Feldpoſtpaketen
abgeſchickt werden konnte, die jetzt zum Teil
vielleicht ſchon in die Hände ihrer Empfänger
gelangt ſind. Auch einem Südweſtafrikaner
in der Heimat konnte der Verein eine kleine
Freude bereiten. Er wandte ſich durch die
Vermittelung der Kolonial Abteilung des
Auswärtigen Amtes bezw. des Oberkommandos
der Schutztruppen an den ehemaligen Kom
pagniechef des betreffenden Herrn, Hauptmann
Franke, der zur Zeit zur Kur in Frank
furt a. M. weilt, mit der Bitte um Ueber
laſſung einer Photographie oder Angabe eines
Geſchäfts, von dem ein gutes Bild zu be-
kommen ſei. Darauf ſchrieb Herr Hauptmann

außerordentlich liebenswürdige
Karte, daß er „mit vielem Dank und warmem
Intereſſe“ die Bitte geleſen habe und es ihm
„eine Ehre und Freude ſein werde, in der
gewünſchten Weiſe zu Dienſten zu ſtehen.“
In vergangener Woche traf uun das ge-
ſchenkte Bild ein, verſehen mit einer hand-
ſchriftlichen Widmung des Hauptmanns.
Nachdem es der Verein unter Glas und
Eichenholzrahmen hatte bringen laſſen, konnte
es Herrn Grube in einer Feſtſitzung am
vergangenen Sonnabend überreicht werden.

Schkeuditz, 29. März. Den Tod in
den Fluten der Elſter, dicht an der Mühl-
brücke, ſuchte am Sonntag abend in der
zwölften Stunde eine Frau aus Leipzig. Jhr
Vorhaben ſcheint ihr jedoch wieder leid ge
worden zu ſein, denn als ſie das naſſe Element
an ihrem Körper fühlte, rief ſie nach Hilfe.
Vorbeigehende Paſſanten zogen die Lebens-
müde aus dem Waſſer und ſorgten für deren
Transport nach dem Polizeigefängnis. Dort
hat ſie nach Empfang trockener Kleider ge
nächtigt und ift Montag früh wieder ent
laſſen worden.

Brehna 26. März. Die Merſe
burger Firma Hempel u. Lieb-
mann hat ſich erboten, zwiſchen unſerer
Stadt und der Nachbarſtadt Land sber g,
und zwar in der Nähe der PrivatJrrenan
ſtalt Karl sfeld eine elektriſche Zen-
trale zu errichten, wenn die beiden Städte
ſich verpflichten würden, der Geſellſchaft auf
40 Jahre Konzeſſion zu erteilen, daß während
dieſes Zeitraumes von keiner anderen Zen
trale Licht bezogen wird. Koſten entſtehen
dadurch beiden Gemeinden nicht. Dieſe haben
nun dem Geſuche der Firma ſtattgegeben,
auch von anderer Seite iſt man ihr bereit
willigſt entgegengekommen.

Torgau, 29. März. Die hieſigen ſtädti
ſchen Behörden haben ſich
ſchlag des Magiſtrats zu Schleufin gen,
eine Ruhegehaltskaſſe der Ge
meindebeamten für die Provinz Sachſen
nach dem Vorbild Oſtpreußens zu gründen,
prinzipiell einverſtanden erklärt. Bei dieſer

elegenheit ſtellte der Magiſtratsdirigent im
tadtverordnetenkollegium feſt, daß die Stadt

Kot2nn zur Zeit 11652 M. Ruhegehälter an
ommunalbeamte alljährlich zahlt.

Bitterfeld 29. Märe z. Ein dreiſterDiesſrabi iſt in der Nacht vom Montag zum
enſtag in Neuhaus bei Paupitzſch aus

geführt worden, indem aus einer Kartoffel
miete des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer
etwa 20 Zentner Samenkartoffeln Profeſſor
Märcker) geſtohlen wurden. Anſcheinend ſind
bei dem Diebſtahl 7 Perſonen beteiligt ge
weſen, worunter ſich auch eine Frauensperſon be
funden haben muß. Die Spuren eines Hand
wagens, auf dem jedenfalls die entwendeten
Kartoffeln fortgeſchafft worden ſind, führten
nach unſerer Stadt Bitterfeld. Die geſtohlenen
Kartoffeln waren etwas pockig und eine
ziemlich große Sorte. Hoffentlich gelingt es,
die dreiſten Diebe zu ermitteln.

Wittenberg, 29. März. Jnfolge eines
Fehltrittes ſtürzte geſtern mittag der erſt
ſeit Montag früh an der Elbbrücke beſchäftigte
Zimmermann Hugo Winter aus Chemnitz
in die hochgehenden, vom Sturm gepeitſchten
Wellen der Elbe Obgleich der Unfall in
nächſter Nähe des an der Brücke während
der Arbeit ſtationierenden Rettungskahnes
paſſierte und ſofort alles zur Rettung des
Abgeſtürzten getan wurde, war es doch un
möglich, infolge des heftigen Sturmes dem
noch mehrere Male Auftauchenden ſo nahe zu
kommen, daß er in den Kahn geholt werden
konnte. Bis jetzt iſt die Leiche des Er-
trunkenen noch nicht geborgen.

Nordhauſen, 26. März. Die von der
Firma Cattendidt-Hameln unternommene Er-
richtung der Nordhäuſer Tal ſperre im
Tiefentale bei Neuſtadt im Harz geht ihrer
Vollendung entgegen. Das Rieſenwerk, das
1200000 M. koſten wird, iſt Anfang März
vorigen Jahres begonnen und wird voraus-
ſichtlich am 1. Juli d. J. eingeweiht werden
können. Das Staubecken wird 768 000 Ku-
bikmeter Waſſer faſſen, die Größe des Waſſer-
ſpiegels beträgt 10,9 Hektar bei 1140 Meter
Länge, die größte Tiefe iſt 23 Meter. Die
Talſohle und die beiderſeitigen Berghänge
ſind abgeſchürft (große Waldbeſtände mußten
niedergelegt werden), Strauch- und Wurzel-
werk iſt ousgerodet worden, wozu große Fels-
ſprengungen erforderlich waren. Das künftige
Staubecken wird ringsum durch einen 10
Meter breiten Schutzſtreifen (der mit dichtem
Gebüſch bepflanzt wird) und durch einen 2
Meter hohen Stacheldrahtzaun abgeſchloſſen.
Die Sperrmauer aus Felsgeſtein iſt 27,5
Meter hoch (oben 4, in der Sohle 20 Meter
dick). Durch zwei Stollen wird das Waſſer
der Rohrleitung, die zehn Kilometer weit
nach Nordhauſen gelegt werden muß, zuge-
führt. Zwei Waſſertürme, ſelbſtſchreibende
Meßvorrichtungen ſowie Ueberfallwehr ſind
im Bau begriffen. Ein großes, im Villenſtil
errichtetes Haus mit Wirtſchaftsgebäuden
dient als Wohnung für die Wärter. Unge-
fähr 100 Jtaliener arbeiten jetzt noch an der
Fertigſtellung der Anlage. Eine Feldbahn,
die von Neuſtadt bis zur Sperre gebaut
wurde, vermittelt den Transport der Mate-
rialien.

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. März. Spurlos verſchwunden iſt

ſeit dem 20. März der am 31. Dezember 1867 zu
Mücheln in Preußen geborene Buchhalter Fried-
rich Otto Rammelt mit ſeinem fünfjährigen
Sohne aus der in der Klemmſtraße in L.-Connewitz
gelegenen Wohnung. Der Vermißte iſt Witwer.

Leipzig, 29. März. Jn der Toten, die geſtern
morgen in der Pleiße am Pfahlbaureſtaurant auf-
gefunden wurde, iſt die ſeit dem 1. März vermißte
20jährigelWirtſchafterin Eliſabeth Melzer aus Stein-
dorf bei Weida erkannt worden. Mit ihr wurde
ſeit derſelben Zeit der Student Oertel vermißt, der
bis jetzt noch nicht ermittelt worden iſt.

Leipzig, 29. März. Die Preußiſche Eifenbahn-
verwaltung beabſichtigt, vom 9. April d. J. ab den
jetzt auf der Thüringer Verbindungsbahn ſtattfin-
denden Güterverkehr über die Linie Leutzſch-
Wahren auf die Gleiſe der Magdeburger
Bahn zu bringen, ſo daß von dieſem Zeitpunkte
an der Bahnverkehr auf der Thüringer Verbindungs-
bahn, abgeſehen von dem Verkehr von Bauzügen
auf einem Jnterimsgleis, aufhören wird. Für die
Stadt iſt deshalb nunmehr der geeignete Zeitpunkt
gekommen, den im Vertrage mit der Preußiſchen
Eiſenbahnverwaltung vorgeſehenen Bau der Ueber-
führung der Lindenthaler Straße über die Thüringer
Verbindungsbahn auszuführen.

Leipzig 30. März. Ein ſchreckliches Fa
miliendrama ereignete ſich geſtern abend gegen
8 Uhr im Grundſtück Körnerplatz 4. Dort ſprang
die Ehefrau des Amtsgerichtsdieners N., der, wie
verlautet, ſeines Dienſtes verluſtig gegangen war,
in einem Anfalle von Schwermut, der durch bevor-
ſtehende Nahrungsſorgen hervorgerufen worden ſein
dürfte, mit ihrem jüngſten etwa 3 Jahre alten
Kinde aus dem Küchenfenſter der 4. Etage in den
Hof hinab. Sie erlitt dabei außer Arm und Becken-
brüchen ſchwere innere Verletzungen. Das Kind,
das ſie bei dem verhängnisvollen Sprunge wahr-
ſcheinlich im Arme gehalten hat, war äußerlich nicht
verletzt, ſoll aber ebenfalls ſchwere innere Ver
ketzungen davongetragen haben. Mutter und Kind
würden in das Stadtkrankenhaus geſchafft. Ein
etwa 6 Jahre altes Kind ſoll ſich während des Vor
ganges in der elterlichen Wohnung befunden haben,
während der Vater nicht anweſend war.

Belzig, 29. März. Dieſer Inſe landeten hier
ſelbſt ein Hauptmann von der Luftſchiffer Abteilung
v. Kehler (Berlin), ein ſächſiſcher Offizier, Haupt-
mann Härtel (Rieſa) und ein Leipziger Profeſſor,

die mit den Ballon „Aßmann in Bitter-
feld aufgeſtiegen waren. Als ſie bei Belzig ziem
lich niedrig fuhren, erblickten ſie ein Fuhrwerk, in
welchem der Rittergutsbeſitzer von Tſchirſchky Klein
Glien mit ſeinen Damen ſaß. Dieſer war nicht
wenig überraſcht, plötzlich aus der Luft von einem
der Luftſchiffer, der ihn kannte, mit Namen ange-
rufen zu werden. Man erkundigte ſich nach der
nächſten Eiſenbahnſtation und ließ den Ballon zur
Erde ſinken. Einige Leute, die in der Nähe waren,
hielten ihn feſt, und nun luden die Luftſchiffer die
Töchter des Herrn von Tſchirſchky ein, mit ihnen
noch eine kleine Luftfahrt zu unternehmen, was auch
nach einigem Sträuben geſchah. Die Damen ſtiegen
in die Gondel, es ward Ballaſt ausgeworfen und
der Ballon erhob ſich noch einmal bis zu 300 Meter
und fuhr eine Strecke, um ſchließlich in der Nähe
von Borne zu landen. Vom Bahnhof Wieſenburg
aus wurde der Ballon dann nach Berlin geſchickt.

Bochum, 29. März. Nach der „Voſſ. Ztg.“
ſtürzte auf der Zeche Bommerbänker Tiefbau, die
ſtillgelegt werden ſoll, der Förderkorb in den
Schacht. Die Schachtzimmerung wurde zerſtört, die
ganze Belegſchaft muß feiern.

Köln, 27. März. Aus Schmerz über den vor
einigen Tagen erfolgten Tod ſeiner Frau erſchoß
geſtern ein Schneider ſei dreijähriges Kind am
Grabe der Mutter und brachte dann ſich ſelbſt einen
tödlichen Schuß bei. Er wurde ſterbend ins Ho-
ſpital gebracht.

Frankfurt a. M., 29. März. Der verſtorbene
Baron von Rein ach vermachte ſeine Villa in der
Taunus- Anlage der Stadt Frankfurt, unter der Be-
dingung, daß der jeweilige Oberbürgermeiſter darin
wohnen ſoll. Sollte die Stadt die Villa ausſchlagen,
ſo erbt ſie der preußiſche Fiskus.

Schwerin, 27. März. Auf dem Gute Neuhof
hatten vier Schnitter den Ofen der gemeinſamen
Stube vor dem Schlafengehen geheizt. Geſtern
morgen wurden die Leute bewußtlos aufgefunden.
Drei waren durch das Einatmen von Kohlen-
oxydgas getötet, den vierten konnte der Arzt
noch retten.

Gerichtszeitung.
Halle, 29. März. Der Mechaniker Sioli

iſt vor dem Schöffengericht des Verſtoßes gegen die
Hunde-Polizei- Verordnung beſchuldizt,
weil er ſeinen ſeit Jahren auf ſeinem Grundſtück
frei umherlaufenden Hund nicht zur Steuer ange-
meldet habe. Ver Angeklagte beſtreitet ſeine Ver-
pflichtung hierzu, da das Tier kein Hund, ſondern
ein Schakal ſei. Vom Gerichtstiſche aus wurde
darauf die unſeree ſtädtiſchen Steuertechniker inter-
eſſierende Bemerkung gemacht: „Dann müſſen wir
noch eine Schakalſtuer haben Der Betklagte be-
antragte die Vernehmung eines zoologiſch gebildeten
Sach verſtändigen. Das Tier habe einen Wolfs-
ſchwanz, es ſei ſehr wild und ſchrecke nicht davor
zurück, ſelbſt dem eigenen Herrn zu Leibe zu gehen;
es nehme es mit dem größten Neufundländer auf.
Jm Zoologiſchen Jnſtitut habe man allerdings
erklärt: ob das Tier zu den Schakalen zu rechnen
ſei, könne erſt feſtgeſtellt werden, wenn man das
Skelett habe. Die Verhandlung geſtaltete ſich ſehr
humorvoll, und als der Beklagte erklärte, das Tier
erkletterte ſogar Bäume, kam den Richtern der
Wunſch, das merkwürdige Tier kennen zu lernen.
Herr Sioli erhielt Auftrag, den Schakal vorzuführen,
der Vertreter der Anklage erſuchte noch, der gefähr-
lichen Beſtie zwei Maulkörbe anzulegen. Alsbald
erſchien der Herr mit dem feſt an eine Kette ge-
ſchloſſenen wilden Schakal“ im Saale, und die
Spannung löſte ſich alsbald in große Heiterkeit.
Ein merkwürdiges, kleines Stubenhündchen ſprang
vor dem Richtertiſch umher. Nach kurzer Beſichti-
gung erhob ſich der Amtsanwalt und beantragte
5 M. Geldſtrafe gegen den Beklagten. Der
„Schakal“ beſtehe nur in der Phantaſie des Ange-
klagten. Er ſei zur Anmeldung des Tieres ver-
pflichtet geweſen. Der Gerichtshof lehnte den aber-
mals erhobenen Antrag auf Vernehmung eines
zoologiſch gebildeten Sachverſtändigen ab und er-
kannte milde auf 3 M. Geldſtrafe. Der Gerichts-
hof laſſe dahingeſtellt, ob das Tier zoologiſch genau
zur Gattung der Schakale oder der Hunde zähle.
Nach allgemeiner Anſchauung erſcheine das Tier
zweifellos als Hund, und es ſei gleichgültig, ob in
ihm ein Tropfen Schakalblut ſtecke. Mit Rückſicht
auf den guten Glauben des Beklagten ſei auf eine
gelinde Strafe erkannt. Herr Sioli führte das
Wüſtentier wieder an der Kette ab.

Allenſtein, 28. März. Der Musketier Kapſch
vom 150. Jnfanterie Regiment in Allenſtein hatte
in der Jnſtruktionsſtunde auf die Frage des Leut-
nants, welches der höchſte Beruf jedes geſunden
und kräftigen Deutſchen ſei, geantwortet: „Die Sol
datenſchinderei.“ Das Kriegsgericht verurteilte ihn
wegen Achtungsverletzung und Ungehorſam zu 14
Wochen Gefängnis. Jnfolge eingelegter Berufung
kam die Sache vor das Oberkriegsgericht. Urteil:
Vier Monate.

München, 29. März. Vor dem Landgericht
wurde u. a. folgendes verhandelt: Der Dienſtknecht
Joſeph Eich er von Erding diente bei den Chevaux-
legers und wurde nach Ableiſtung ſeiner Militär-
dienſtzeit zum Train verſetzt. Hiewegen neckte ihn
am 8. Januar ſein Vetter, der Dienſtknecht Thomas
Eicher, der höhniſch bemerkte, ein Trainſoldat ſei
überhaupt kein Soldat mehr. Darob geriet Joſeph
Eicher ſo in Wut, daß er mit ſeinem grifffeſten
Meſſer ſeinem Vetter Thomas mehrere Stiche ver
ſetzte, an deren Folgen letztgenannter t noch zu
tragen hat. Eicher wurde zu ſechs Monaten Ge
fängnis und ſechs Tagen Haft verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Eine luſtige Szene hat ſich, wie ein

Berliner Blatt erzählt, bei dem diesjährigen
„Botſchaftermahl“ im königlichen Schloſſe ab-
geſpielt. Jn einem der Räume, die den Ge-
ladenen zur Verfügung ſtanden, entdeckte der
Vertreter einer Dreibundmacht einen merk-
würdigen Apparat mit einer ſtereoſkopartigen
Oeffnung zum Hineinſehen und einer Kurbel.
Der Kaiſer erklärte, das Ding ſei

Mutoskop und erläuterte, wie dieſes Gegen
ein

ſtück des Kinematographen gebaut iſt. Der
Botſchafter verſuchte denn auch, die Herrlich
keit zu ſchauen, die das Jnnere des Apparates
barg, ſpähte aber zunächſt vergebens aus.
„Es iſt ſo ganz dunkel darin!“ meinte er.
Es entſpann folgendes Geſpräch: „Sehen Sie
jetzt?“ „Jawohl Majeſtät, ganz ausgezeichnet!“
„Jetzt auch?“ Der Kaiſer drehte weiter.
„Ganz famos!“ „So? Nun dann will ich
Jhnen etwas ſagen. Sehen Sie ſich die
Bilder weiter an, ſie ſind ſehr hübſch! Aber
die Kurbel können Sie ſich jetzt wohl ſelbſt
drehen. Der Erfinder hat ſich das nämlich
ſo gedacht!“ Zu den laut lachenden anderen
Herren gewendet, meinte der hohe Gaſtgeber:
„Unſer lieber Graf will die Sache gar zu be
quem haben

Eine Villa des Zaren niederge-
brannt. Die Villa des Zaren in Livadia
wurde, wie laut „Daily Chronicle einem
ausländiſchen Konſulat in Odeſſa aus Jalta
gemeldet wurde, in der Nächt zum Dienstag
von einer Volksmenge niedergebrannt.

Ein ſicheres Todeszeichen. So viel
auch die Aerzte verſichern, daß ihre Kenntnis
zur Feſtſtellung des Todes durchaus genügt,
und daß ſomit die gefürchtete Möglichkeit
des Lebendigbegrabenwerdens nur in Er-
mangelung einer ärztlichen Unterſuchung
denkbar wäre, verlangt man noch immer nach
verſtärkten und unbedingt zuverläſſigen
Garantien für die Erkennung des tatſächlich
eingetretenen Todes. Die Gefahr eines vor
zeitigen Begräbniſſes kann allerdings nur
zur Zeit einer ſehr ſchweren Epidemie ein-
treten, wenn die Beſeitigung der Toten aus
begreiflichen Gründen beſchleunigt wird.
Unter geordneten Verhältniſſen dürfte nicht
einmal dann eine wirkliche Gefahr vorliegen.
Jmmerhin wird die Entdeckung eines neuen
Mittels, den Eintritt des Todes mit vollkom-
mener Sicherheit feſtzuſtellen, Beachtung finden.
Es beſteht darin, eine Löſung von Fluorescin tief
in das Zellengewebe einzuſpritzen. Beſteht
der Säftekreislauf noch fort, ſo erfolgt eine
lebhafte Gelbfärbung der Haut und der
Schleimhäute, während das Auge grün wird,
als ob in die Augenhöhle ein Smaragd ein-
geſetzt wäre. Jſt der Säftekreislauf dagegen
ſchon völlig unterbrochen, ſo tritt keine dieſer
Folgen ein. Das Ausbleiben der beſchriebenen
Färbungserſcheinungen kann daher, nach
dem einige Zeit nach der Einſpritzung ver-
ſtrichen iſt, als ein vollkommen ſicheres
Zeichen des Todes betrachtet werden. Der
Entdecker dieſes Mittels, Dr. Jcard, macht
den Vorſchlag, wenigſtens zwei Stunden, be
vor der Körper in den Sarg gelegt wird,
eine ſolche Einſpritzung mit Fluorescin zu
machen. Sollte noch Leben vorhanden ſein,
ſo ſchadet die Einſpritzung nicht, da die
Färbung ſich wieder verliert.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Weißenfels, 30. März. Wie vorgeſtern
abend, wo es zu wüſten Ausſchreitungen
feitens der ſtreikenden Schuhmacher
kam, ſo fanden auch geſtern abend wiederum
Ruheſtörungen und arge Beläſtigungen Dritter
ſtatt. Von auswärts iſt Gendamerie eingetroffen.

Berlin, 29. März. Der Kaiſer wird
auch in dieſem Jahre der Wartburg einen
Beſuch abſtatten, um dort in Geſellſchaft des
Großherzogs von Sachſen an einigen Tagen
der Faſanenjagd obzuliegen. Nach den bis-
herigen Dispoſitionen iſt dieſer Beſuch un
mittelbar nach Beendigung der Mittelmeer-
reiſe des Kaiſers in Ausſicht genommen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
31. März: Meiſt heiter, ſtrichweiſe Regen.

Rauher Wind. 41. April: Wärmer, windig, Regenfälle.
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Nummer 77. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 31. März.

Lina Schröter
geb. Höse,

meine gute Frau, unsere liebe
Mutter und Tochter, ist heute
vormittag 11 Uhr, 33 Jahre
alt, plötzlich aus diesem Leben
geschieden.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

29. März 1905.

Otto Schröter
und Kinder.

Geusa,
Lehrer

Kauſmannſche
Fortbildungs- Schule.

Der neue Kurſus beginnt Mitt-
woch, den 4. April d. J., nach
mittags 2 Uhr in der gehobenen.
Knabenſchule. (702Anmeldungen nimmt entgegen
Grempler, Lehrer, Breiteſtr. 10.

Königl. Lotterie Einnahme,

e ree oſe z. 4. Kl.Erneuerung e Mut en
W Kaufloſe noch vorrätig. a
Jetzt werden hier auch

zu der in Preußen erlaubten
Marienburger Geld- Lotterie

verkauft. (697Ziehung am 183., 19. u. 20. April.

Curtze.
Kieferne Bretter.

Habe noch eine Ladung kieferne
Bretter, Stamm- u. Mittelholz, in
Stärken von 25, 30, 33, 35 mm ab
zugeben, ſelbiges iſt vorjähriger Ein-
ſchnitt und gebe per chm Rundmaß
mit 36 Mark, ab Station Dölau
ab, gegen Netto Kaſſe (705Fr. Rieichroth,

Dampffägewerk,
Dölau, bei Halle a. S.

s pwenariugs s
Carbolineum

D. R. PAT. Nee AG60o21

Seit 20 Jahren bewährt.

Alleinverkauf: (615
Ecduarcdi Klauss,

Merseburg.
Die erſte Etagedes Hauſes e h 5

iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.
Möbſſertes Zimmer

mit Kabinet ſofort zu vermieten.
Burgstrasse 22.

Suche einen jungen Mann mit
guter Handſchrift ev. Konfirmand

zum ſofortigen Antritt.
Paetz, Königl. Kreisbauinſpektor,

Merſeburg.
15 jähr. Sohn eines verſt. Tiſchler
meiſters, wünſcht von Oſtern d. J. ab

die Tischlerei zu erlernen.
Wo? ſagt die Exped. ds. Bl.
Zolldeklarationen

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 29. März.
Aufgetrieben waren: Schweine: 5704
Stück. Ferkel: 835 Stück. Verlauf
des Marktes: Der Handel ſetzte lebhaft
ein und flaute zum Schluſſe ab; Preiſedementſprechend ſinkend.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
31--41 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 42
bis 58 M. Fer kel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 16— 24 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 12--16 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Reste- Tag.
Die ſich während der letzten Monate angeſammelten Reste

von Stoffen aller Waren-Gattungen ſind zuſammengeſtellt und
kommen von heute, Freitag ab

außergewöhnlich billig
zum Verkauf.

Otto Dobkowitz,
Mersehurg, Entenplan 3. (709

Merſeburg. Aerburgſtr. 4.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß ich die Bewirtſchaftung obigen Lokales am 1. April
übernehme. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden

Gäſte voll und ganz zu befriedigen. (706Um gütigen Zuſpruch bittet

Eugen Mille.,Oekonom der Neumarkt- Schützengeſellſchaft zu Halle a. S.

Haſſe a. S, Fr. Harang's lehranstalt. erAufsicht!
Rob.-Frauz. Vorbildung z. Vinjühr.-, Prim.-, Abituri-

Str. 1. enten- Prüfung und für alle Klass. aller höh.
Schulen. 3 eigene Häuser für Schule und
Pension. Turnhalle. Es bestand. bis jetzt 226
Einjührige, 18 Abitur., 52 Unter- u. Oberprim., 73

Unt. u. Obersek. 30 f. mittl. u. unt. KIassen. Prospekt.Pecſoſt Raake,
BRankgeschäft,

M Halle a. S. Riebeckplatz.
Hypotheken-Verkehr: Beleihung und Vermittelung von Ackerhypo
thekenu, Gewährung von Krediten auf landwirtſchaftlichen Grundbeſitz.

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren.
Ia. Emmenthaler- S Pfund 1.10 Mk.
Ia. Schweizer- u 4.90Schweizer II. [7] x 80 Pfg.Tilsäter- 268 x 90Tilsiter II. 65weichen T Kümmel- S Stück. 20

ICoCh bunter Pfund 1.10 Mk. e
empfiehlt Georg Strehlow. Gotthardtoſtr. 39.
Zur Anlage von Blitzableitern

bewährter Konſtruktion, ſowie zum

I Prüfen alter Leitungen
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung

R. Metzscholcdlt jr., Dachdechermeiſter,
De Lindenſtraße 52.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S., H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

50 St cl«beſter und ſchwerſter hochtragender
und neumilchender

r UKühe rſtehen Sonnabend, den 1. April
(708

(2697

bei mir zum Verkauf.

L. Nürnhberger.

h

Roiwein,
ganz vorzügliche Qualität,

Jlaſche r.empfiehlt (647Max Faust, Burgſtr.
Mitglied des Rabatt. Spar-Vereins.

Sportwagen,

ſcecikerwagen,

in ſolideſter Aus-
führung,

gediegene Neu
heiten zu bäülligsten

Preiſen empfiehlt

Otto Hretſchneider,

Eiſenwarenhandlung,
kl. Ritterſtr. (600

Chinawaſſer, Bay-Rum,
Honigwaſſer,
Birkenwaſſer,

Franzbranntwein,
echtes Klettenwurzelöl,

Arnicahaaröl
ſind die beſten Mittel, den Haar-
wuchs zu fördern und zukräftigen.
Verkauf in Originalflaſchen bei

Oscar Leber
Drogen und Parfümerie.

Burgſtraße 16. (710

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jan, Bücklinge,

Finndern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

S

Gegen Huſten
und Heiſerkeit

empfiehlt

Malz-
Cachou
Gustav Zenner

i. F. Friedr. Lichtenfeld,
Entenplan 7. (131

Strohhutlacke
E. iin allen Farben

empfiehlt (685
Wilh. Kieslich.

Adler-Drogerie.
Gut gearbeitete, polierte

Kommoden,
lakierte Bettstellen
ſtehen zum Verkauf.

Gleichzeitig mache auf meine

Särgelager
aufmerkſam. Särge aus Eichenholz,
poliert und Iackiert. Särge aus
Kiefer, eicheartig. Särge aus Me-
tall. Särge aus Brett u. ſchwarz

mit Silber. (679Halber Mond, Seitengebäude,
Tiſchlerei C. Miethe.
Rilitär-Reklamationen

(auf Zurückſtellung und auf Be-
freiung) hält ebenſo, wie die ſonſtigen
das Aushebungsgeſchäft betreffenden,
vom Kgl. Landratsamt vorge-
ſchriebenen Formulare jederzeit vor
rätig

Altee
Spitzwegerich-
Zwiebel-

die Kreisblatt-Druckerei. I

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der 90. Wiederkehr

des Geburtstages des Alt- Reichs
kanzlers weiland des Fürſten Bis-
marck findet am
Sonnabend, den 1. April cr.,

abends 8 Uhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle
eine Gedächtnisfeier mit ſich
anſchließendem Fest Kommers

ſtatt. (678Zu dieſer Feier werden die Ver
einsmitglieder, ſowie alle Verehrer
Bismarcks hierdurch ergebenſt ein
geladen.

Der Vorstand
der Ortsgruppe des Patriotiſchen

Vereins.
Klingholz, Blankenburg, Graul sen.,
K. Günther jun., P. Hetzer, R. Klee,
E. Malpricht, Marckscheffel, Rostock,
H. Sauer, Schwengler, von W angelin.

Reichskrone.
Sonntag, d. 2. April, abds. 8 Uhr:

Grosses
Sröffnungs-

Konxert,
ausgeführt v. der hieſigen Stadtkapelle

(Dir.: Fr. Hertel.)
Gut gewähltes Programm.

Entré à Perſon 30 Pfg.
Nach dem Konzert

S Gr. Zall.
Stadttheater in Haſſe a. S.

Freitag, 31. März, abds. 71/, Uhr,
Beamtenk. ungiltig, Vorteils- Abend
für Ober-Regiſſeur Scholling:

Madame Sans Gene.

LichtbadHelios
am Gotthardtsteich.

Elektr. Lichtbäder,
Beſtrahlungen.

Ausgezeichnete Maſſage, We
ſtrom, Bäder für (65Herz und Uervenſchwache.re edlen n. Klünickeu. Kneipp.

Anſtalt für chemiſch mikroſkopiſche

Urin-Unterſuchungen.
Offen von 3 früh bis 9 abends.

Reform-Beinkleider!
Größte Auswahl am Platze!

H. Schnee Nachf. Halle, Gr. Steinſtr. 84,

Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.
et nAT

r a t er Sr Se Sen nee

re
b anponciren w.

z zei es ein Sollte
d Gestech oder Angebot
ein Capatal- Gesauch
h oder Angebot; oder wer etwas

Fcrue, verm a od.ver he, od. einen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein göes ägebiet verschap en
z oder Age undederverkäuferder wende ich an
die Annoncen- Eapedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in zertionsangelegen-
keiten, nseret- Enteeunfe, Kostenan-

und Zeitungs- Verzeichnis se
kostenlos. Beschaffung von Olichés
zum Selbstkostenpreise.

C

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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